
Überlebt
Alle zwei Wochen tötet in der Schweiz ein Mann eine Frau. 
Gabriella ist dem Femizid knapp entkommen. Jetzt erzählt sie 
ihre Geschichte, um das Grauen zu beerdigen. 
Von Tuğba Ayaz (Text) und Michelle Urra (Illustrationen), 01.07.2023

Eine Warnung: In diesem Beitrag werden brutale Handlungen eines Mannes gegenüber seiner 
Partnerin beschrieben. Anlaufstellen finden Sie am Schluss des Beitrags.

Gabriella rang nach Lu:. Sie zählteE Zins. Dwei. -rei. Sie dachte an ihr zweij
Kähriges Vind. Wenn ich Ke wieder atme, ist Schluss. «ier. I!ch bringe dich 
um»ü FfnN. Gabriella spfrte ihren Vörper nicht mehr. Sechs. I!ch bringe 
dich um»ü Sieben. Sie lag rfcklings auN ihm. Zr wfrgte sie. Acht. Sie rang 
nach Lu:. !ch will mein Vind wiedersehen. Teun. Sie riss sich los, biss seij
nen linken -aumen blutig, nahm ihre Schuhe, rannte die vreppen der Pier 
Stockwerke hinunter, raus auN die Strasse.

Sie stfrmte ins nächste Wohnhaus, Persteckte sich beim Zingang unter der 
vreppe, rieN die Holizei an. !hr VopN schmerzte. Sie tastete ihr Gesicht ab, 
spfrte Schwellungen. Sie griB sich an den RinterkopN, Raarbfschel Uelen 
aus. Als sie aus dem Fenster im vreppenhaus das Ülaulicht sah, rannte sie 
hinaus und sagte der HolizistinE 

IZntschuldigung, ich habe ihm in den Finger gebissen.ü

-ie Holizistin legte ihr den Arm um die Schultern. Sie Nuhr sie in die Totj
auNnahme. -ort bekam Gabriella intraPenös ein Üeruhigungsmittel. Dwei 
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Hersonen der 2echtsmedizin NotograUerten ihre «erletzungen. Tahmen 
Mass Pon den Wfrgemalen an ihrem Rals, erklärten ihr, diese seien straNj
rechtlich entscheidend. Sie nahmen ihr Ülut ab, um es auN Alkoholj oder 
-rogengehalt zu prfNen.

Tach den 0ntersuchungen sagte die Holizistin, sie solle Ketzt schlaNen. Gaj
briella kämp:e ums ;berleben.

«Ich will leben»
An diesem Abend im Januar 4343 war Gabriella dem vod nahe. Reute lebt 
sie ein zweites Leben. Tur noch bruchstfckha: erinnert sie sich an das Lej
ben daPorO Perblasst sind die Zrinnerungen an ein Permeintliches Glfck, das 
ihr zur Lebensbedrohung wurde. Manche -etails aber ha:en noch in ihrem 
Gedächtnis, sosehr sie sie auch löschen will. I!ch erinnere mich, wie ich die 
Sekunden im WfrgegriB zählte. Mein Vind Por mir sah und dachteE !ch will 
leben. So beNreite ich mich mit letzter Vra:.ü 

Gabriella, xy, sagt entschiedenE I!ch habe einen Üerg erklommen. Schmerzj
Poll war der Weg hinauN. Jetzt liegt er hinter mir.ü 

Mit Perbundenen Ränden sitzt sie mir AnNang März 434y in ihrem Wohnj
zimmer gegenfber. Sie erholt sich Pon einem ZingriB, leidet an einer chroj
nischen Zrkrankung. Wenn sie arbeitet, putzt sie Wohnungen. -ie Sonj
ne wärmt durch zwei grosse Fenster die einNache Dweizimmerwohnung in 
einem «orort Dfrichs. «or knapp zweieinhalb Jahren war das der 1rt des 
Teubeginns. -amals sagte sich Gabriella nach NfnN Monaten im Frauenj
hausE !ch bin wieder stark genug, um mit meinem Vind alleine zu leben. 
0nd Nand diese Wohnung.

Gabriella heisst in Wirklichkeit anders. Sie will unerkannt bleiben, weil sie 
sich Por ihrem Z5jHartner und seinem 0mNeld schftzen will. Als wir uns 
im Februar 434y zum ersten Mal in einer Fachstelle Nfr gewaltbetroBene 
Frauen treBen, sagt Gabriella, dass sie ihre Geschichte mit Tamen und Üild 
erzählen möchte. I!ch mache etwas ganz oder gar nicht.ü Tach unserem 
Nast NfnNstfndigen Gespräch im März bei ihr zu Rause fberdenkt sie ihren 
;bermut. -rei vage später schreibt sie per SMS, auN Anraten ihrer Familie 
wolle sie anon’m bleiben.

Ticht alle Schilderungen Gabriellas lassen sich bis ins Letzte fberprfNen, 
aber ihre Zrinnerungen decken sich mit den Hrotokollen der ZinPernahj
men durch die Holizei und die Staatsanwaltscha:, den «erNfgungen, der 
Anklageschri:, dem 0rteil. Gesammelt in einer blauen Hapiermappe, die 
sie mir nach unserem ersten vreBen fberreicht. Üeschri:et in ihrer Randj
schri: mit IHrozessü und dem -atum des vages, an dem sie vodesangst litt.

Gabriella wäre es beinahe so ergangen wie den 4? Frauen, die im Jahr 4343 
1pNer eines vötungsdelikts wurden. !n der Schweiz stirbt im Schnitt alle 
zwei Wochen eine Herson inNolge häuslicher Gewalt. !m Jahr 4344 wurden 
?9 Frauen in einer ehemaligen oder bestehenden Hartnerscha: getötet. Laut 
Zrhebungen der Weltgesundheitsorganisation und der Zuropäischen 0nij
on erlebt ungeNähr Kede Nfn:e Frau in Zuropa Gewalt in der Hartnerscha:. 

!m Jahr 4344 wurden in der Schweiz knapp 438333 Stra:aten registriert, die 
auN häusliche Gewalt zurfckgehenO das ist eine Dunahme Pon y,y Hrozent 
gegenfber dem «orKahr. Allein im Vanton Dfrich rfckte die Holizei Perganj
genes Jahr zwanzigmal am vag wegen häuslicher Gewalt aus. Rinzu kommt 
eine hohe -unkelziBer an GewaltNällen, Pon denen die Üehörden und Fachj
stellen gar nie erNahren. 
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-ie statistische ZrNassung Pon Frauenmorden gestaltet sich schwierig. Zs 
Nehlen einheitliche Vriterien, auch Nfr die -eUnition des inzwischen gänj
gigen ÜegriBs Femizid. !st Kede vötung einer Frau in einer Hartnerscha: 
auch ein gezielter geschlechterspeziUscher MordC Laut der 0no nicht. Sie 
hat Pergangenes Jahr statistische 2ichtlinien zur ZrNassung Pon Femiziden 
herausgegeben. Gemäss diesen muss bei einem Femizid eine geschlechterj
speziUsche !ntention erkennbar sein. Üei Pielen Frauenmorden in Hartnerj
scha:en sei dies tatsächlich auch der Fall, weil sie sich o:mals auN MotiPe 
wie Imännliche Vontrolleü zurfckNfhren liessen.

Am Anfang war Harmonie
Wo ist Gabriella dem damals y4jKährigen Mann erstmals begegnet, der sie 
beinahe erwfrgen sollteC IStellte ihn mir Kemand aus dem Freundeskreis 
PorC Am !mbissstand, wo ich arbeiteteC !ch weiss es nicht mehr.ü Sie erinj
nert sich aber, dass sie im FrfhKahr 43?– ein Haar wurden. 

-ie vage waren lau, die beiden 6anierten den Dfrichsee entlang. Zr arbeitete 
als RilNskoch in einem Lokal, Gabriella halbtags am !mbissstand. Tachmitj
tags in seiner Dimmerstunde holte er sie mit Ülumen Pon der Arbeit ab. !hr 
schmeichelte die AuNmerksamkeit, doch sie blieb Perhalten. Sie war damals 
erst seit einem Jahr Pon ihrem Mann getrennt, mit dem sie ein gemeinsaj
mes Vind hatte. Zr hatte sie ohne Abschied Perlassen, nach Jahren der Hartj
nerscha: und Zhe.

!hr Mann hatte «ollzeit Nfr das Vind gesorgt, während sie im Üerner 1berj
land zehn Stunden am vag «illen reinigte. Zine Vnochenarbeit, Nfr die sie 
im Alter Pon 4x Jahren ihre Reimat in Sfdeuropa Perlassen hatte. Als Gaj
briella mit ihrem Vind alleine da stand, betreuten mal Freundinnen, mal 
eine vagesmutter auN einem ÜauernhoN das Vind, während sie weiterhin die 
«illen reinigte. -ie Arbeit zehrte sie aus, der Schmerz der vrennung nagte 
an ihr, die ungeregelte Üetreuung ihres Vindes belastete sie. Zine 6fchtige 
Üekannte bot ihr an, sie könne Porfbergehend bei ihrer Mutter in Dfrich 
leben. -ie wfrde das Vind halbtags betreuen, während Gabriella arbeitete. 
Mit Nrischem Mut zog sie im FrfhKahr 43?7 zu ihr.

Zin Jahr später begegnete ihr dieser Mann, der ihr Ülumen schenkte, sie bej
gehrte. Dwei Monate lang lehnte sie seine Zinladungen zu sich nach Rause 
ab. Zinmal brachte sie ihm seinen HulloPer Porbei, den er bei einem Aus6ug 
in ihrem 2ucksack Pergessen hatte. I!ch fberraschte ihn beim Hutzen. Zr 
schien ein geordnetes Leben zu Nfhren.ü Zr lernte ihr Vind kennen, machte 
den lown. Gabriella berfhrte dieser 0mgang. Tachdem sie gut drei Monaj
te ein Haar waren, schlug er Por, sie und ihr Vind könnten zu ihm zu ziehen. 
Üei der Mutter der Üekannten Nfhlte sie sich ohnehin nicht mehr wohl, eine 
eigene Wohnung konnte sie sich nicht leisten. !m Sommer 43?– zog sie zu 
ihm.

Gabriella geUel seine Dweizimmerwohnung in einer kleinen Gemeinde, 
eine Dugstunde Pon Dfrich entNernt. Sie hatte ihren Job beim !mbissstand 
gekfndigt, bezog Porfbergehend SozialhilNe. Sie Perbrachten zu dritt Tachj
mittage auN der Spielwiese. Gingen zu zweit aus, wenn das Vind beim leibj
lichen «ater war. IZr kochte Nfr uns, war Nfrsorglich. !ch war wirklich Perj
liebt. Üald merkte ich aber, wie wenig ich Pon ihm wusste.ü 

So Perwunderte es Gabriella, als er einmal unPermittelt in vränen ausbrach. 
0nd dann erzählte, ihm habe als Vind die Liebe seiner Zltern geNehlt, die 
in der Schweiz arbeiteten, während er bei seiner 1ma in Sfdeuropa auNj
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wuchs. I!ch tröstete ihn, Nfhlte mich aber fberNordert, weil er das daPor nie 
erwähnt hatte.ü

Üald Uel Gabriella auN, dass er o: angetrunken Pon der Arbeit heimkehrte. 
Zinmal ertappte sie ihn morgens mit der halben Flasche 2otwein, die Pom 
Abend fbrig war. I!ch weiss nicht, ob er daPor heimlich trank und ich es 
nicht merkte. !ch Nragte Porsichtig, ob er sich RilNe holen wolle.ü Zr habe 
Perharmlost, wie Piel er trinke. Schliesslich habe sie insistiertE -u brauchst 
RilNe, auch wegen deines Vindheitstraumas, der Nehlenden Zlternliebe.

Gabriella begleitete ihn in die erste vherapiestunde. Zr liess sich Nfr einen 
Monat krankschreiben. 0nd ging kein zweites Mal. Zr sei nur in die vhej
rapie gegangen, gab er ihr gegenfber zu, um einen Monat abzuhängen. Sie 
beNremdete es, dass er in diesem Monat auch tagsfber trank. Aber weil er 
betrunken guter Laune war, fberging Gabriella ihr ÜauchgeNfhl.

Üereits im August 43?– begann der !rrsinn, der Gabriella an den 2and des 
Abgrunds treiben sollte.

Plötzlich ein Schlag ins Gesicht
Gabriella bereitete das Frfhstfck Por. Zs war sieben 0hr morgens. Am 
nächsten vag wollte sie zu ihrer Mutter ins Ausland Nahren. Sie musste noch 
packen, das Auto tanken, HroPiant einkauNen. Als sie ihn weckte, brfllte er 
sie an. Sie erschrak, dachte aberE I«ielleicht weckte ich ihn grob, weil ich 
gestresst bin.ü Zr stand auN, suchte Streit.

!m SchlaNzimmer griB er nach ihren Vleidungsstfcken, schmiss sie aus 
dem Fenster. Sie Persuchte, ihn Pom Fenster wegzuziehen, er stiess sie 
weg, machte weiter. Hlötzlich schlug er sie mit der Faust ins Gesicht. I-er 
Schmerz lähmte mich. Aber ich schlug noch zurfck.ü 

-ie Tachbarin Pon unten klingelte, bot an, das Vind zu sich zu nehmen, bis 
sie Iden Von6iktü gelöst hatten. ISie Nragte nicht, ob ich RilNe brauche. Sie 
nahm das Vind, liess mich zurfck.ü

ISchau mal, was du gemacht hast»ü, schrie Gabriella weinend, zeigte auN 
ihre blutunterlauNene Wange. IWie soll ich so zu meiner Familie NahrenCü 
Sie erinnere sich noch genau an diese beiden Sätze, an ihre pochende Wanj
ge, an die Angst. Was danach geschah, ist in ihrem Gedächtnis zerstfckeltE 
Zr entschuldigte sich mehrmals, erklärte es als Ausrutscher, ging zur Arbeit, 
sie blieb mit der «erzwei6ung allein.

IAlarmierten Sie seine SchlägeCü, Nrage ich Gabriella. 

ITeinü, sagt sie. IDwar erschrak ich, spfrte, es wäre besser, mich zu trenj
nen. Tachdem er sich mehrmals entschuldigt hatte, sich rausredete, mir 
PorwarN, ich hätte ihn zurfckgeschlagen, fberredete er mich. !ch suchte Zrj
klärungen Nfr sein «erhalten, begrfndete es etwa mit seinem Vindheitsj
trauma.ü

Gabriellas Angst Por einer zweiten Gewalttat wuchs, wenn er nachts bej
trunken in die Wohnung stolperte, sie anpöbelte. Sie Nfhlte sich gelähmt. 
Sie wollte weg, wusste aber nicht, wohin. Zr machte sie glauben, sie wfrj
de keinen Job Unden, keine Miete zahlen können. «on einem Frauenhaus 
wusste sie damals noch nichts.

An einem Abend im 1ktober 43?– schlug er sie erneut. -as Vind war mit 
dem «ater Perreist, Gabriella hatte dessen Auto geliehen bekommen. Sie 
gingen zu zweit aus, amfsierten sich. AuN der ReimNahrt stritten sie sich wej
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gen einer Üanalität. Zr Perpasste ihr eine 1hrNeige. Gabriellas Wange glfhj
te, ihr VopN bebte. Sie sass am Steuer, konnte gerade noch den Wagen an 
die Strassenseite lenken. Sie stellte ihn zur 2ede, er reagierte nicht. IReute 
Perstehe ich nicht, warum ich ihn nicht aus dem Auto schmiss und einNach 
wegNuhr.ü Durfck zu Rause trank er an diesem Abend weiter. Gabriella Perj
kroch sich ins Üett. -er SchlaN war ihr Fluchtort geworden. Forderte er Se5, 
stellte sie sich schlaNend.

ITach dem zweiten Schlag wusste ichE Zs ist aus. Aber ich Nfhlte mich hilNj
los, wollte mir zugleich keine RilNe holen. Zine gute Freundin wollte bej
reits mein erstes blaues Auge der Holizei melden. !ch Nfrchtete, das wfrde 
seine Wut Perschlimmern. !ch war so darum bemfht, die Gewalt Por meij
nem Vind zu Perbergen. Meine Ülutergfsse fberdeckte ich mit Makejup, 
trug mitten im Winter eine Sonnenbrille. !ch schämte mich Por mir selbst. 
Glaubte, ich sei schuld. !ch Nfhlte mich alleine, so alleine.ü

Scham und Schuld sind gängige Zmotionen bei häuslicher Gewalt. Zin 
Grund daNfr ist die gesellscha:liche Stigmatisierung gewaltbetroBener 
Frauen. -enn in der -ebatte schwingt mitE selbst schuld, wer sich das gej
Nallen lässt. Üei Fachstellen zeigt sich aberE Frauen bleiben o:mals aus Uj
nanzieller oder emotionaler Abhängigkeit bei gewalttätigen Männern oder 
weil sie Nfrchten, das Sorgerecht Nfr die Vinder zu Perlieren. Du den diBuj
sen Schamj und AngstgeNfhlen Nfhrt auch das Üagatellisieren häuslicher 
GewaltE IZr meint es nicht soü, Iein Ausrutscherü, Iein «ersehenü   das 
hören betroBene Frauen o:mals aus ihrem 0mNeld. Auch Gabriella. Als sie 
Freundinnen und ihrem Z5jMann später Pon der lebensbedrohlichen Gej
walt erzählte, sagten diese sinngemässE Wenn er so weit ging, musst du ihn 
Ka ordentlich proPoziert haben.

GeNangen in dieser 1hnmacht reiste Gabriella mit ihm und ihrem Vind an 
die Rochzeit seiner Schwester in Sfdeuropa. Dur Gewalt kam dort eine weij
tere -imension hinzu. Zr schikanierte sie. Als sich Gabriella etwa Nfr die 
vrauung das Festkleid mit Strump osen angezogen hatte, rieb er seinen 
Schuh an ihre Wade, bis sich eine LauNmasche bildete. I!ch dachteE -er 
spinnt. Zr schaute mich mit einem irren Ülick an.ü

Gabriella zeigt mir auN ihrem MobilteleNon ein Üild dieser Rochzeit. Sie trägt 
Schwarz. «on ihrem VopNschmuck hängt schwarzer vfll, der ihr Gesicht 
Perdeckt. Sie blickt nachdenklich nach unten, umarmt ihr Vind auN dem 
Schoss. Sie nennt das Üild Idie Üeerdigungü.

Gabriella Pertraute sich nach der Rochzeit seiner Schwester an. Sie nahm 
Gabriella ernst, schickte ihren Mann Por, der ihren Üruder belehrte. -och 
das nftzte nichts.

Durfck zu Rause Persuchte Gabriella VonNrontationen zu meiden. Sie kochj
te, sie putzte, spielte Reiterkeit Por. Sie trank kein Glas Wein mehr zum Gej
nuss. Sie wollte ihre Wahrnehmung schärNen. ISo konnte ich sichergehen, 
dass nicht ich das Hroblem bin.ü

An einem vag im ToPember 43?– wollte er seinen Geburtstag PorNeiern. Zr 
hatte Schnaps gekau:, mit einem Mietauto Nuhren sie zu einem Freund. 
Gabriellas Vind Perbrachte ein paar vage beim «ater. Sie sass am Steuer, er 
hatte bereits einiges getrunken. AuN der Fahrt sagte er aus dem Tichts Idu 
Rureü, er habe grosse Lust, sie zu schlagen. Gabriella schwieg, aus Angst, es 
wfrde eskalieren.
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IMir zog es den Magen zusammen. !ch erstarrte. Vennen Sie dieses GeNfhl 
der tieNen AngstCü

Gabriella hielt an einer vankstelle. ;berlegte sich, ob sie im Shop Kemanden 
um RilNe bitten sollte. Als sie sich wieder ins Auto setzte, warN er ihr das 
MobilteleNon an die Tase. Sie blutete, blutete und blutete. Zr stieg aus und 
ging weg. Sie dachteE -ieses Mal mache ich es richtig.

Sie ging zurfck zur vankstelle, wo sie in der voilette ihr Gesicht wusch und 
die Ülutung zu stoppen Persuchte. Dwei Männer Nragten, ob sie RilNe brauj
che. Aber Gabriella Perneinte. IMir Nehlte die Vra:, mich zu erklären.ü

Wie komme ich hier weg?
Tach diesem Abend schloss sich Gabriella mit ihrem Vind drei vage im 
SchlaNzimmer ein. Sie Perliess es nur, um etwas zu essen zu holen und 
Nfr die voilette. Zr Neierte mit seinen Jungs im Wohnzimmer, soB sich ins 
Voma, ignorierte sie. !n diesen vagen packte sie einen VoBer, Nfr den Fall, 
dass sie plötzlich 6fchten mfsste.

Sie sprachen kein Wort mehr miteinander. Tachts kreisten ihre GedankenE 
Wie komme ich hier wegC Wer kann mir helNenC Wo kann ich hinC

-ie Weihnachtstage 43?– Pergingen ohne Gewalt. Vurz danach schenkte er 
ihr einen «erlobungsring. Zr bereue sein «erhalten, sagte er, Persprach, ein 
neuer Mensch zu werden. IZr wirkte irre. !ch weinte aus Angst.ü 

Zr Nragte sie, ob sie Por Freude weine. Gabriella beKahte, wieder aus Angst. 
IReute Nrage ich michE Wie hielt ich dieses kranke Spiel nur ausC !ch Perj
leugnete mich selbst. !ch Perstehe es nicht.ü

Gabriella unterbricht unser Gespräch, um auN dem Üalkon zu rauchen. !ch 
schaue mich im Wohnzimmer um. ;berall stehen H6anzen, in einer Zcke 
die Setzlinge Nfr den Frfhling. AuN einer Vommode eine liegende Üuddhaj
Ugur aus Stein, ein Üfchlein mit ;bungen zur Achtsamkeit, eine -u:lamj
pe, Familienbilder. AuN einem Üeistelltisch ein Vrimi auN Französisch, ein 
Lehrbuch Nfr -eutsch, eine Anleitung zur DenjMeditation. ISo lernte ich, 
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zu Pergebenü, sagt sie, als sie mich auN das Üuch schauen sieht. I«ergebung 
heilt Wunden. !ch erkannteE Seine innere Leere trieb ihn in diese Grausamj
keit.ü vrotzdem Nrage sie sichE Was habe ich in meinen Pergangenen Leben 
Nalsch gemacht, dass mir so etwas widerNahren mussteC

An diesem Abend der Zskalation im Januar 4343 zeigte sich seine Grauj
samkeit in einer unberechenbaren Re:igkeit. Gabriella hatte zu Mittag gej
kocht. Zr p6aumte sie an, das Zssen schmecke ihm nicht. Sie ignorierte ihn, 
packte die vasche Nfr das Vind, es Perreiste ein paar vage zur Schwester des 
«aters.

Als sie am Tachmittag alleine waren, trank er Üier, stichelte, murmelte im 
Üadezimmer Gemeinheiten Por sich hin. Wieder ignorierte sie ihn. 

Als er gegen halb Pier 0hr ein paar Üier intus hatte, beschimp:e er sie. Gaj
briella wollte ins Üadezimmer 6iehen. -a baute er sich Por ihr auN, gab ihr 
drei he:ige 1hrNeigen. Zr nannte sie eine IScheisskuhü, warN sie auNs SoNa, 
trat ihr gegen das linke Schienbein. Zr packte ihre rechte Rand, Perbog ihj
ren 2ingUnger. Gabriella konnte sich beNreien, Perliess weinend die Wohj
nung.

Sie lieN zum ÜahnhoN, wo sie sich auN eine Üank setzte. Sie rieN ihre engste 
Freundin an, die im Ausland lebt, erzählte ihr alles. -ie Freundin riet ihr, 
soNort RilNe zu holen. Sie suchte Nfr Gabriella die veleNonnummer des nächj
sten Frauenhauses raus. I!ch hätte das in diesem Moment nicht gescha .ü

Gabriella wählte die Tummer. IVommen Sie soNort ins Frauenhausü, habe 
ihr die Frau am veleNon gesagt. IGehen Sie nicht zurfck in die Wohnung.ü

Gabriella nahm einen Üus in die nächste Stadt. Sie wollte spazieren, ihre 
Gedanken ordnen. !n dieser Deit rieN er mehrmals an, schliesslich nahm sie 
den AnruN an und sagteE I!ch komme nicht zurfck.ü

Zr insistierte, wollte sich erklären. Gabriella legte auN, Nragte sichE Sollte sie 
ins FrauenhausC -och zurfck zu ihm, weil er sich beruhigt hatteC 

Sie ging zurfck in die Wohnung.

Zs war gegen halb acht 0hr abends, er beschimp:e sie wieder als IScheissj
kuhü, stiess sie gegen einen visch. Sie trug an ihrem rechten 1berschenkel 
ein Rämatom daPon.

-ie gewalttätige Auseinandersetzung Perlagerte sich ins Üadezimmer. Zr 
packte Gabriella, stiess sie mehrmals gegen den Reizkörper, wo sie sich den 
RinterkopN anschlug. Ffr ein paar Sekunden Perlor sie das Üewusstsein.

Sie kam wieder zu sich, wollte das Üadezimmer Perlassen. Zr liess sie nicht 
durch. «ersetzte ihr einen VopNstossE Stirn gegen Stirn. Gabriella erlitt eine 
Üeule. -arau in schlug er mit den Fäusten gegen ihren VopN. Zinige Schläj
ge konnte Gabriella abwehren, indem sie die Rände schftzend Por das Gej
sicht hielt. AuN den Ränden bildeten sich daPon Rämatome.

Zr riss Gabriella an den Raaren zu Üoden. !hr Uelen Raarbfschel aus.

Gabriella lag zusammengekauert am Üoden im Vorridor Por dem Üadezimj
mer. Während sie Persuchte, ihren VopN mit den Ränden zu schftzen, trat er 
sie Pier oder NfnN Mal gegen den RinterkopN und den Tacken. Zr trug blaue 
vurnschuhe mit weissen Hlastiksohlen.
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Gabriella Persuchte, die Wohnung zu Perlassen. I!ch öBnete die vfr. !ch 
schrie um RilNe ins vreppenhaus. Meine Stimme hallte ins Leere. Tiemand 
kam, niemand»ü

Zr packte sie Pon hinten, zog sie runter. Zr lag rfcklings auN dem Üoden, 
Gabriella auN ihm. Zr wfrgte sie Pon hinten. I!ch bringe dich um»ü, sagte er. 
Gabriella zählte acht bis zehn Sekunden. Sie dachte an ihr Vind, riss sich los, 
biss ihm den linken -aumen blutig, nahm ihre Schuhe, rannte die vreppen 
der Pier Stockwerke hinunter, raus auN die Strasse, ins nächste Wohnhaus, 
wo sie die Holizei rieN. Als sie Ülaulicht sah, rannte sie hinaus und sagte der 
HolizistinE 

IZntschuldigung, ich habe ihm in den Finger gebissen.ü

«Wollen Sie zurück zu ihm?»
-ie Holizei nahm ihn in der Wohnung Nest. Sie NotograUerte Ülut6ecken 
am Üoden, an den Wänden, im Waschbecken. -ie 2echtsmedizin dokuj
mentierte derweil Gabriellas «erletzungenE leichtes SchädeljRirnjvrauma, 
Üruch des Üodens der Augenhöhle links, Hrellung an den Randgelenken 
und am Vnie links, Wfrgemale, ps’chisches vrauma wegen mehrNacher 
vodesdrohung.

Gabriella spricht nfchtern fber ihre vodesangst. -och wirkt sie in manj
chen Momenten auNgewfhlt. IZs ist schwer, wieder alles herPorzuholen. 
Aber mit diesem !nterPiew beerdige ich dieses Grauen.ü

Am Morgen nach der vat beNragte die Holizei Gabriella im Spital. IWollen 
Sie zurfck zu ihmC -as Nragten sie mich allen Zrnstes.ü So absurd die Fraj
ge scheintE Zs ist nicht unfblich, dass Frauen in einer gewalttätigen Üeziej
hung bleiben. !n aller 2egel brauchen gewaltbetroBene Frauen rund NfnN 
AnläuNe Nfr eine vrennung. 1: meiden sie den Schritt aus Angst Por -roj
hungen, Stalking, vötung. Manche nehmen eine gewalttätige Üeziehung in 
VauN, weil ihnen der väter so berechenbarer scheint.

I!ch antworteteE Schauen Sie mich an. Soll ich zurfck, um an den Galgen zu 
kommenCü 

Gabriella zeigte ihn an. !m Januar 4343 PerNfgte die HolizeiE Wegweisung 
aus der Wohnung, 2a’onPerbot und VontaktPerbot Nfr Pierzehn vage. AuN 
Antrag Perlängerte sie die Schutzmassnahmen nach AblauN um drei Monaj
te   während er sich weiter in 0ntersuchungsha: beNand.

Am vag nach der vat ging Gabriella mit zwei Holizisten in die Wohnung, 
um Nrische Vleider zu holen. IMein Huls raste, ich schaute mich nicht um. 
!ch holte den VoBer, den ich Nfr meine Flucht gepackt hatte, und mein vaj
gebuch. Als ich darin blätterte, sah ichE -ie beschriebenen Seiten waren 
herausgerissen worden.ü

-ie Holizei Nuhr Gabriella in ein Frauenhaus. Du ihrem Schutz musste 
sie dort ihre Vonten in den sozialen Tetzwerken löschen, sich eine neue 
veleNonnummer zulegen. !hr damals dreiKähriges Vind blieb zwei Wochen 
beim «ater, danach kam es ins Frauenhaus.

Gabriella weinte und weinte in den ersten vagen im Frauenhaus. Sie schauj
te sich nicht im Spiegel an. Sie wollte die «erletzungen nicht sehenO «erletj
zungen, die sie an ihre vodesangst erinnern wfrden.

!n den ersten Wochen litt sie an Angstj und SchlaNstörungen. Sie nahm zwei 
Monate lang rezeptp6ichtige SchlaNmittel.
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-as Frauenhaus schickte sie zu einer Hs’chologin, die sie aber nur zwei Mal 
traN. -ann kam im FrfhKahr 4343 die oPidjHandemie. Gabriella Persuchte, 
alleine zu Vrä:en zu Unden. 

Zrwachte der vag, sagte sie sichE -u bist in Sicherheit. -u lebst. -ein Vind 
ist bei dir. -eine Wunden heilen. 

Jeden vag zwang sie sich zu einem Spaziergang. !m Gehen Nand sie 2uhe. 
Mit den anderen Frauen im Raus sprach Gabriella kaum. Sie beNremdete, 
dass manche der Frauen abends in der Gruppe wehklagten und weinten. 
Sie Perarbeitete im Stillen.

FfnN Monate Perbrachte sie mit ihrem Vind im Frauenhaus. !n diesen NfnN 
Monaten traN sie nur einmal eine Freundin zum VaBee in der Stadt. -aNfr 
musste sie angeben, wohin sie geht, wen sie tri , wie lange sie bleibt. !hrer 
Familie im Ausland erzählte sie erst nach diesen NfnN Monaten, was ihr wij
derNahren war. I-a blickte ich nfchtern auN die Sache, weinte nicht mehr. 
-as war mir wichtig, um meine Familie nicht zu belasten.ü

Während ihrer Deit im Frauenhaus lieN das StraNPerNahren. Üei der ZinPerj
nahme durch die Staatsanwaltscha: im März 4343 stritt er die Persuchte 
schwere VörperPerletzung Pom Januar 4343 ab. !m Hrotokoll stehtE

«Daraufhin hätten Sie ihr mehrere Faustschläge gegeben, sie an den Haaren zu 
Boden gerissen und ihr dann mit den Füssen in den Hinterkopf und Nacken-
bereich getreten, vier bis fünf Mal. Was sagen Sie dazu?»

«Nein, das stimmt nicht.»

«In der Folge hätten Sie sie stark gewürgt und mit dem Tode bedroht?»

«Das stimmt nicht. Sie hat mir in den Daumen gebissen. (…) Ich habe sie weder 
gewürgt noch mit dem Tode bedroht.»

Gemäss den Hlädo’ernotizen Pon Gabriellas Anwältin erzählte er in den 
ZinPernahmen Imindestens NfnN Perschiedene «ersionenü zu den 1hrNeij
gen und VopNstössen, die er ebenNalls grösstenteils abstritt. -en ersten 
Faustschlag Pom August 43?– bezeichnete er etwa als Ikleinen Vlaps auNs 
Gesichtü.

!ch Nrage Gabriella, was dieses Abstreiten bei ihr auslöst. Sie schluckt, blickt 
ins Leere. IZr hat wohl schizophrene Dfge. Jeder Mensch ist Perantwortj
lich Nfr seine Randlungen. !ch bin fberzeugtE Seine vaten werden auN ihn 
zurfckkommen, er wird daNfr bfssen.ü

Gabriella  sah  ihn  nach  der  Gewalttat  noch  einmalE  an  der  Rauptj
Perhandlung im 1ktober 4343 im zuständigen Üezirksgericht. Als sie den 
Gerichtssaal betrat, spfrte sie Rerzrasen, ihr Magen zog sich zusammen. 
Sie schaute kein einziges Mal in seine 2ichtung. Sie wollte Permeiden, dass 
sich ihre Ülicke kreuzen. I-as hätte ich nicht ertragen.ü

!hre Anwältin hatte sie Por der «erhandlung bestärkt, sie auN mögliche Fraj
gen Porbereitet. -ennoch ergriB sie im Gerichtssaal AngstE Was, wenn sie 
mir nicht glaubenC

Als der 2ichter sie Nragte, warum sie sich an die e5akten -aten der Gewaltj
ereignisse erinnere, habe sie geantwortetE

An den Faustschlag im August 43?– erinnere ich mich, weil ich am nächsten 
vag zu meiner Familie Nahren wollte.
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An die 1hrNeige im 1ktober 43?– erinnere ich mich, weil ich mich auN eine 
RalloweenjFeier mit ihm Nreute.

An die ÜeschimpNungen, -rohung, an das Tasenbluten im ToPember 43?– 
erinnere ich mich, weil es ein vag Por seinem Geburtstag war.

An die schwere Gewalt im Januar 4343 erinnere ich mich, weil ich vodesj
angst erlitt.

Zr wurde schuldig gesprochenE der Persuchten schweren und leichten 
VörperPerletzung, der mehrNachen vätlichkeiten, ÜeschimpNungen, -roj
hungen. Üesonders bei seinen vritten gegen den RinterkopN und Tackenj
bereich, so hält die Anklage Nest, nahm er in VauN, Gabriella Ilebensj
bedrohliche «erletzungenü zuzuNfgen. 

Zr bekam eine FreiheitsstraNe Pon y  Monaten, woPon er ?7 Monate absitj
zen musste. -ie anderen ?7 Monate wurden auN Üewährung ausgesetzt. Als 
Z0jÜfrger wurde er Nfr sieben Jahre des Landes Perwiesen. Zr musste Gaj
briella Schadenersatz Pon 9y .93 Franken bezahlen und eine Genugtuung 
Pon y333 Franken. 

Gabriella empUndet dieses StraNmass als Ihalbe Gerechtigkeitü. I-rei Jahre 
daNfr, dass er mich Nast umbrachteC 0nd ein bisschen Geld, dass ich meine 
Vlappe halteC Zin Witz. Aber meine Anwältin war mit dem 0rteil zuNriej
den.ü

!m Juli 434? Perliess er das GeNängnis, wegen des LandesPerweises mussj
te er sogleich die Schweiz Perlassen. -ie Holizei teilte Gabriella teleNonisch 
mit, dass er entlassen worden sei. I!m ersten Moment zuckte ich zusamj
men. Aber Angst Por ihm Perspfrte ich da keine.ü Gabriella Nfhlte sich sij
cher, auch weil in der Deit danach monatlich eine Holizistin anrieN, sie Nragj
te, ob sie Angst erlebe, er oder sein 0mNeld sie bedrohe.

Gabriella hat seit kurzem wieder einen Hartner. Sie lernte ihn fber ihr gej
meinsames Robb’ kennen, die Malerei. Sie öBnet ihr Rerz mit «orsicht, 
trotz der «erbundenheit, die sie bereits zu ihm spfrt. I!ch will mich wieder 
auN einen Menschen einlassen. -ie Liebe lasse ich mir nicht nehmen.ü

Zu Anlaufstellen für Hilfe: Sie sind oder fühlen sich bedroht? Reden 
Sie darüber!

Opferhilfe Schweiz. Sind Sie von Gewalt in der Familie oder in der (Ex-)Part-
nerschaft betroffen? Die Opferhilfe unterstützt Sie dabei, Auswege aus der 
Gewalt zu finden. Sie informiert Sie über Ihre Rechte und vermittelt Ihnen 
und Ihren Kindern weitere Hilfe. Und sie unterstützt dabei, einen sicheren 
Ort zu finden.

Online-Opferberatung. Die Opferhilfe Schweiz bietet vertraulich, kostenlos 
und anonym Beratung an, im Chat oder online.

Frauenhäuser in der Schweiz und Liechtenstein. Erleben Sie körperliche, 
psychische und/oder sexualisierte Gewalt und benötigen Sie eine ambu-
lante Beratung oder einen Zufluchtsort? Hier können Sie ein Frauenhaus in 
Ihrer Region kontaktieren.

Häusliche Gewalt. Informationsblätter. 17 Informationsblätter des Eidge-
nössischen Büros für die Gleichstellung von Frau und Mann geben Auskunft 
zu Grundlagen und spezifischen Formen von häuslicher Gewalt sowie zur 
Rechtslage in der Schweiz.
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Zur Autorin

Tuğba Ayaz, 1986 in St. Gallen geboren, wuchs im Appenzellerland auf und 
lebt in Zürich. Sie hat Übersetzen und Dolmetschen studiert und ist heute 
als freie Reporterin tätig.
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